
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Heinrich Hessens ... Neue Garten-Lust

Hesse, Heinrich

Leipzig, 1706

Das achte Capitel/ Von denen Gurcken und Kuͤrbsen/ wie solche zu
pflantzen und zu ziehen sind

urn:nbn:de:bsz:31-333565

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-333565


78 & O N
porrum gleich mit / je mehr und hoͤher wird auffgehaͤnffet/ je beſ .

ſer und groͤſſererwird. Er muß in abnehmen des Lichtes / wie dee
Selerl in einen irrdiſchen Zeichen gapflantzet werden / ſo wird er fein

weis und groß / denn bey dieſen Gewaͤchs muß man nur auff die

Groͤſſe handeln . Gegen den Wintergraͤbet man denſelbigenaus /

und verwahret ihn im Keller in friſchen Sande / biß er zur Verſpel⸗

ſung kan verbrauchetwerden.
So man wil Saamen davon ziehen ( muͤſſen von denenin

Keller überbliebenen in Fruͤhling/ welche in Garten geflantzet wer⸗

den / ſo werden ſiefolghenden Sommer ihren Saamen bringen . Dee

Saame haͤlt ſich uͤber zwey Jahr nicht .

Das achte Lapitel /
Von denen Gurcken und Kürbſen / wie ſolche zu

pflantzen und zu ziehen ſind .
Je Gurcken werden in halben April oder Anfang des Maͤy⸗

es in gutes / feuchtes/ fettes und Sonnenreiches Erdreich

in Wachſen des Mondes in einen lufftigen Zeichen / in

Zwilling oder Waag gepflantzet. Wer ſie gerne fruͤhhaͤtte / kan

ſie mit den Melonen in ein Miſtbaͤte pflantzen : ſo kan man ſie
deſto eher und fruͤher haben : Sie koͤnnenauch hernach von Miſt⸗
baͤten wie die Melonen in ein Erdreich verpflantzet werden.

Sonſt iſt meine Manier / dieſe : Ich pflantzeſie Reihen⸗
weiſe / allemal eine Reihe in die Mitte des Baͤtes / und ſolches Baͤte

muß allemal p. Schuh breit ſeyn / damit man von allen Seiten es

begieſſen und uͤberſchreiten kan : Wenn ſie gar zu dicke ſtehen/ ſo

muß man ſie verziehen. Das Begieſſen muß nicht vergeſſen wer

den / denn das iſt ihnen/ ſonderlich in trockenen Lande / uͤber die maſ⸗
ſen angenehm .

Man hat derer Gattungen zwey Arten / als die Weiſſen lan⸗

gen/ und die gemeinen Gruͤnen . Die Weiſſen ſind beſſer ⸗als die
Gruͤnen einzumachen / auch viel zarter von Natur ; Die Gurcken

haben gemeiniglich dieſe Art / daß die erſten Blumen wild ſind nach

denen⸗
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ſelben folgen die Fruͤchte. Mann ſol allemahl die glatteſten und laͤng⸗
ſtenſo zu erſt kommen / zu den Sammen wieder liegen laſſen / denn

Lit ſtets beſſer und kraͤfftiger iſt als der von den letzten Gur⸗

en.
Man kan nach Pfingſten noch Gurcken⸗Kerne ſtecken : welche

man alsdenn gegen den Herbſt klein zum einmachen da ſie denn am

beſten ſind gebrauchen kan . Zum Salat roh gesgeſſen ſindſie nicht
ſonderlich fuͤr kalte Magen gar geſund .
Die Gurcken / oder wie ſie Hr. Hohberg nennet die Unmurcken; ſind

unterſchiedene Arten / als da iſt die Weiſſe und Gruͤne / uͤber dieſe
auch die Schlangen - Gurcken : welche ſchaͤrffere und rauhere

A4.
Blaͤtter haben . Ihre Frucht iſt 4 . J . oder mehr Schuhlang . Sie 2
haben einen Kopff / Augen und Mund / wie die rechte Schlangen :
Der Mnnd und die Augen zwar ſind nicht eingetieffet / ſondern nur

Flecken: mit den Schwaͤntzen hangen ſie an denen Reben ; ihre
Farbe iſt weißgrau / mit gruͤnen und gelben Adern ; am Geſchmack
ſind ſie denen andern gantzgleich / auſſer daß ſie ihre Geſtalt forcht⸗
ſam macht . Ihr Saame iſt erſtlich aus Spanien in Franckreich
und von dat in Teutſchland gebracht werden . Die Wartunz
kommet in allen mit denen Gemeinen uͤberein / und kan man ſie im

Jahr 2 oder 3 mahl / und zwar das letzte mahl um Johanniſaͤen .
Die Art die kleine Gurcken einzumachen/ von welchen unſer

Auto hier zuletzt meldet / wil ich noch kuͤrtzlich hiebeyſetzen . Erſtlich
waͤſchet man ſie fein ſauber ab / leget ſie alsdenn in ein Sieb / daß 4
ſie trocken koͤnnen : alsdenn muß man Saltz und grobgeſtoſſenen 7
Pfeffer durch einander mengen : zu dieſen fuͤget man noch Nelcken /
Muſcatenblumen / gantzen Pfeffer / Meeretig⸗Scheiblein gantz

dunne geſchnitten / Dille, und Lorbeerblaͤtter : von dieſen legt man
eine Lage unten / hierauff eine Lage Gurcken / und wechſelt damit

ab biß das Glaß voll iſt / nachdem gieſſet man ſcharffen und etwas
geſottenen⸗Wein⸗Eſſig drauff : beſchweret ſolches mit einen Kieſel⸗
Steine : und auff dieſe Art bekommen ſie nicht nur einen vortreff⸗

lichen Geſchmack / ſondern dauren ein gantzes Jahr und noch laͤn⸗
ger .

Von denen Eſels⸗Gurcken ſolte man wohl hier auch was ge⸗

dencken/ allein weil ſie nicht in die Kuͤchen / ſondern in die Apothecke
gehoͤren/ ſo wollen wir ſolches hier auch unterlaſſen .
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Von denen Kuͤrbſen.

ᷓNRer Kuͤrbiſſe giebt es gar unterſchiedliche Arten / als die groſſen
runden weiſſen ; Die groſſen Frantzoͤſiſchen gemarmorir⸗

ten ; Die groſſen gruͤnen; Die groſſen weiſſen Blatten wie ein Stern
formiret ; Die mittelmaͤſſigen runthen gemarmorirten ; Die groſ⸗
ſen / langen/ gruͤnen/ Frantzoͤſiſchen ; Die groſſen langen mit Bu⸗

ckeln beſetzt; und dergleichen Arten noch viel mehr . Der kleiſe

Stern⸗Kuͤrbs ; Der Pomerantzen⸗Kuͤrbis ; Die kleine Birn Küͤr⸗

bis ; Die runde bucklichte Kuͤrbis : Die Citroll⸗Kuͤrbis ; Lange
Flaſchen⸗Kuͤrbſe; Horn⸗Kuͤrbſe und dergleichen noch mehr / daß man

ſolche Gattungen alle aufeinmal nicht erzehlen kan . Aber unter dieſen
allen ſind die groſſen Weiſſen / die Hollaͤndiſchen marmorirten / und
die groſſen Gruͤnen die beſten zur Speiſe . Ihre Pflantzung beſte⸗

het hierinnen ; man machet in Garten an einen lufftigen Oet / wo es

ein gut Theil Sonue haben kan / in ein gut feu hte Erdreich / eunde/
zlemlich tieffe Loͤcher / allezeit zehen Schuhweit von einander / fuͤllet
ſolche mit kurtzer Miſt⸗Erde aus / ( wenn man dergleichen / wie gus

den heimlichen Gemaͤchern kom̃et / und verfaulet iſt haben kan / iſt ih⸗
nen ſolches trefflich nuͤtzlich/ und werden die Kuͤrbſe ſehr graß davon )
und pflantzet die Kuͤrbskern in Wachſen des Lichts in halben April /
allemalz . Kern in ein Loch/ nachdem ſie zuvor etwa einen halben Tag
ſind eingeweichet worden / begieſſet ſie fleiſſig und offt . Denn die

Kürbſe haben dieſe Natur daß ſie keine Feuchtigkeit koͤnnen zu uͤber⸗
fluͤſſig bekommen . In trockenen heiſſen Wetter muͤſſen ſie alle A⸗

bend / ohnfehlbar / aus einen Teiche oder Graben / wohl begoſſen wer⸗

den/ denn das kalte Brunnenwaher iſt ihnen ſchaͤdlich. Wenn ſie

anfangen zu wachſen / undihre Fruͤchte ſich ſehen laſſen / ſ muß man

uͤber 2 . der Groſſen nicht an einen Rancken laſſen/ die andern ſoll
man alle abnehmen / damit dieſelben koͤnnen deſto groͤſter werden So
kan man auch die Rancken forne an der Spitzen abnehmen und auf⸗
halten/ damitdie Kraͤffte alle in die Frucht gehen koͤnnen/ und ſie deſto

groͤſſer werden . Wenn ſie in etwas erwachſen ſind/ ſo muß man Zie⸗
gelſtelne darunter legen/ damit ſie nicht an der bloſſen
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Küͤrbſe gezogen .

Von allerhand Kohl / wie ſolcher recht zu pPfongen
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lich weeden. Und keanen auch auff dieſe Art heſſer zeitigen. Man

kanſie zuweilen umbkehren / damit das unterſte Theil auch von der⸗

Sonnen kan beſtrahlet werden / und deſto beſſerzeitigen / aber man

muß behutſam damit umgehen / daß der Stiel nicht abgehet .
Was die vorgedachten kleinen Kuͤrbſe anlanget / iſtbeſſer /

daß manan einen Zaun oder Wand / ein Gelender mache /
und ſelbe dar auffzlehe / damit ſie deſto beſſer zeitigen koͤn⸗

nen / ſonderlich wollen das die Flaſchen⸗und Sternkuͤrbſe ha⸗
ben/ ſo ohne das gerne anwarmen Sonnenreichen Orten

wollen gepflantzet ſeyn . Man ſoll ſie nicht zu bald abneh⸗

men / ſondern wohl zeitigen laſſen / ſo lang der Rancken /noch
ſeine Nahrung hat : weil die Flaſchen⸗uͤnd Stern⸗Kuͤrbſe

ohne das langſam zeitigen . Wenn ſie zeitig / und man ſie ab⸗

nimmit / ſoll man ſie nicht alſo bald in die warme Stube brin⸗
gen / ſonderlich die Groſſen / ſondern ſo lang / bis es anfaͤnget
zu frůhren / in einer lufftigen Kammer oder Boden verwah⸗

ren ; denn wenn ſie gleich in die Stube gebracht werden / ſo

wachſen die Kerne in denen Kuͤrbſen gerne aus / wle mir denn

ſelber alſo begegnet iſt . Der Saame oder die Kerne koͤnnen

ſichgJahr halten / ehe ſie verderben .
8

NB. Wer ſie nicht alle Tage wil begieſſen / der ſetze nur ein

Naͤpfflein an den Stamm ! lege einen woͤllernen Lappen
derzuvor gantz eingenetzet iſt / mit einen Ende darein / mit

den andern Ende aber an den Stamm /alſo daß ſich die Feuch⸗
ligkeitfein zu der Wurtzel ziehen kan / und wenn der Stamm

das Waſſer hat heraus gezogen / muß de : Napff allemahl
wieder vollgegoſſen werden . Dieſes hat wohl zu practilici⸗
ren gewuſt Johann Friedrich Adler / jetziger Cantor und Or⸗

ganiſt in Leitzt au/ welcher auff ſolche Art vortrefflich groſſe
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Das neundte Lapitel
/

und zu warten ſey.
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